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MORD AM DEICH oder KLARER FALL

Rupert war zufrieden mit sich. Er hatte den Fall problemlos
gelöst und sogar noch die Witwe getröstet. Er wischte sich
den Lippenstift vom Kinn, griff sich in den Schritt und biss
dann in sein Mettbrötchen.

Ann Kathrin Klaasen blätterte in der Akte. Seiner Mei-
nung nach reine Zeitverschwendung.

Er grinste. Sie sollte, statt Akten zu wälzen, lieber öfter ins
Fitnessstudio gehen, fand er. Ein paar Trainingsrunden auf
dem Stepper könnten ihr guttun. Ihr Hintern geriet aus der
Form, wurde langsam, aber sicher birnenförmig.

Weller stand an die Wand gelehnt und sah den beiden zu
wie beim Pingpong. Er sprach kein Wort, stand nur da,
lauschte und amüsierte sich.

»Warum guckst du so miesgelaunt? Läuft es nicht mehr
zwischen dir und Weller?«

Ohne ihn eines Blickes zu würdigen, antwortete Ann Ka-
thrin: »Meine Ehe macht mir keine Sorgen …«

»Und warum machst du dann so einen unbefriedigten Ein-
druck?«

Weller hatte Lust, ihm eine reinzuhauen, blieb aber ganz
ruhig stehen.

Sie knallte die Akte zu.
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Ein Zwiebelring segelte von Ruperts Mettbrötchen auf
seine Computertastatur.

»Diese Akte hier stimmt mich nachdenklich.«
Rupert lächelte süffisant: »Warum? Der Fall ist gelöst.«
»Selbstmord?«
»Ja, ganz eindeutig. Er war allein im Haus. Keine Ein-

bruchsspuren. Er lag im Wohnzimmer, die Waffe neben sich.
Es war eine SIG Sauer, eine wunderbare Pistole. Schweizer Fa-
brikat. Neun Millimeter Parabellum. Stangenmagazin. Selbst-
lader. Wenn du mich fragst, da kannst du unsere Dienstwaf-
fen dagegen vergessen. Heckler & Koch, herrje!«

Rupert fasste sich an den Kopf, als könne nur ein Idiot eine
Heckler & Koch benutzen. Dann fischte er den Zwiebelring
von der Tastatur und verspeiste ihn.

»Und du bist ganz sicher, dass es ein Selbstmord war?«,
fragte Ann Kathrin Klaasen.

Rupert nickte, schob sich den Brötchenrest in den Mund
und sprach kauend weiter: »Ich habe es mit eigenen Augen
gesehen. Es geht nichts über den ersten Eindruck am Tatort,
da kann man alle Akten vergessen.« Er lutschte seine Finger-
kuppen ab. »Ihr hättet das sehen sollen, wie er dalag, in sei-
nem Blut. Der Abschiedsbrief auf dem Schreibtisch. Handge-
schrieben!«

Ann Kathrin stöhnte: »Rupert, wie darf ich mir das vor-
stellen? Er hat einen Abschiedsbrief geschrieben …« Sie
suchte die Kopie in der Akte. »Ich bereue alles, was ich getan
habe … Blablabla. Dann hat er sich mit seiner Pistole zwei-
mal in den Kopf geschossen …«

»Zweimal? Wieso zweimal?«
Weller klatschte sich mit der flachen Hand gegen die Stirn.

»Au Mann!«
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Ann Kathrin klopfte sauer auf die Akte. »Steht alles hier
drin, Rupert. Er hatte zwei Kugeln im Kopf. Zwei Einschuss-
löcher …«

Rupert setzte sich anders hin und wischte sich die Finger-
kuppen an den Hosenbeinen ab. »Er lag so blöd, da konnte
ich das nicht sehen.«

»Deshalb gibt es eine Obduktion. Und deshalb lesen wir
diese Berichte – auch wenn sie manchmal schwer verständ-
lich sind.«

Sie deutete mit dem Finger auf ihre Unterlippe, um Rupert
darauf aufmerksam zu machen, dass er dort Mettkrümel kle-
ben hatte.

»Dann ist das eben dumm gelaufen. Die erste Kugel saß
nicht so richtig, und da hat er dann vorsichtshalber …«

Sie sah ihn nur an und ließ ihn noch eine Weile zappeln,
bevor sie fortfuhr: »Und wenn ich deiner Theorie folge, dann
hat er anschließend die Waffe abgewischt, alle Fingerabdrü-
cke beseitigt und ist dann nach getaner Arbeit zusammenge-
brochen.«

Rupert sah seine ausweglose Lage ein. Er stieß sich vom
Schreibtisch ab. Sein frisch geölter, ergonomischer Drehstuhl
rollte ihn bis zur Kaffeemaschine. Er hob die Arme hoch über
den Kopf. »Du hast leicht lachen. Du warst mit Weller auf
den Kapverden!«

»Wir waren auf Fuerteventura, das gehört zu den Kana-
ren, nicht zu den Kapverden.«

»Ja, sag ich doch. Jedenfalls hatte ich das alles ganz alleine
an den Hacken, und dann wurde auch noch meine Schwie-
germutter siebzig … das war ein Tanz!«

Ann Kathrin sprach betont verständnisvoll, mit diesem
Kindergärtnerinnenton, den er so hasste: »Na klar, und da



12

hattest du natürlich keine Zeit, diese langweilige Akte zu le-
sen.«

»Herrgott, ich sag es doch, die Lage war eindeutig!«
»Jedenfalls müssen wir jetzt noch mal ran.«
Er goss sich nachdenklich Kaffee ein. »Die Ehefrau«, sagte

er plötzlich, »war es jedenfalls nicht!«
Ann Kathrin klatschte die Hände zusammen. »Du hast mit

ihr geschlafen!«
»Nein! Wie kommst du denn darauf?«
Sie zählte es an den Fingern auf: »Du weißt wie aus der Pis-

tole geschossen, dass sie es nicht war. Du hattest keine Zeit,
dich um den Tatort zu kümmern. Der Geburtstag deiner
Schwiegermutter …«, sie deutete auf den Kalender an der
Wand, »ist zwei Wochen her. Du hast Lippenstift am Hals
und im Gesicht. Und du riechst nach einem Parfüm, davon
würde deine Frau höchstens Ausschlag bekommen.«

Rupert hob die Hände und gab sich geschlagen. »Auch ’n
Kaffee?«, fragte er.

Wieder benutzte Ann Kathrin ihre Finger für die Aufzäh-
lung: »Ich kaufe die Filtertüten. Ich kaufe den Kaffee. Ich
mache die Maschine sauber. Ich habe den Kaffee aufgesetzt.
Was denkst du? Will ich auch einen?«

Erleichtert sah er, dass noch genug in der Kanne war, und
sagte: »Also, ich folgere jetzt mal haarscharf … du liebäu-
gelst durchaus mit dem Gedanken.«

Er goss ihr ein, ohne etwas zu verschütten, ignorierte aber
Wellers Wunsch nach einer Tasse.

»Ich kann sie ja zur Sache befragen«, bot er kleinlaut an.
Ann Kathrin konnte ihm ansehen, wie unwohl er sich bei

diesem Gedanken fühlte. »Nein«, sagte sie, »das mache ich
mit Weller. Du bist zu befangen.«
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Sie schob ihm die Akte rüber. »Dir empfehle ich in der Zeit
gründliches Aktenstudium.«

Weller löste sich von der Wand wie ein Besenstiel, der um-
fällt. »Vamos«, sagte er, um zu zeigen, wie rasch er auf den
Kanaren Spanisch gelernt hatte.

Im Auto wurde Weller von einem Lachkrampf geschüttelt.
»Zwei Kugeln im Kopf! Ich glaub es nicht! Wie kann einer
nur so blöd sein?«

»Er denkt mit dem Schwanz, das ist das ganze Problem«,
sagte Ann Kathrin.

Marion Jansen hielt sich aus verständlichen Gründen nicht in
ihrem Haus in Marienhafe auf, sondern bei ihrer Schwester
in der ältesten ostfriesischen Stadt, Norden, genauer gesagt,
in Norddeich in der Tunnelstraße. Sie hatte eine Dachge-
schosswohnung mit Blick auf den Deich, auf Studentenni-
veau eingerichtet. Vor dem Haus standen zwei windschiefe
Birnbäume.

Frau Jansen war Mitte vierzig und von dieser betörenden
Schönheit, die sich ihrer selbst nicht bewusst ist und deshalb
ihr Gegenüber umso mehr verwirrt.

Die Jahre waren nicht spurlos an ihr vorübergegangen, die
Falten gaben ihrem Gesicht die Ahnung von gelebtem Leben,
die jede wahre Schönheit braucht, um nicht kindlich oder
künstlich zu wirken.

An ihrer rechten Wange war eine alte, gut verheilte Narbe
zu sehen, die sie mit Puder fast vollständig versteckt hatte
und Ann Kathrin an den Schmiss erinnerte, den ihr Latein-
lehrer stolz trug, als Zeichen, dass er einer studentischen
schlagenden Verbindung angehörte.

In Wellers Augen sah Ann Kathrin, dass Männer dieser
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Frau verfallen konnten. Ihre unwiderstehliche Ausstrahlung
minderte für Ann Kathrin aber keineswegs Ruperts Versa-
gen. Stattdessen wurde Ann Kathrin dadurch ein bisschen
gegen sie aufgebracht.

In Ann Kathrin stieg eine Phantasie auf: Diese Frau hatte
ihre Wirkung auf Männer voll ausgespielt und sich Joachim
Jansen geangelt, den Selfmademan, Besitzer von zahlreichen
Ferienwohnungen in Norden, Norddeich, auf Norderney
und Wangerooge. Sie hatte versucht, einen Selbstmord vor-
zutäuschen. Die Sache war aus dem Ruder gelaufen, und um
Schadensbegrenzung zu betreiben, hatte sie den ermitteln-
den Kommissar verführt. Fast wäre ihr Plan aufgegangen.
Fast …

Marion Jansen nahm energetisch so viel Raum ein, dass
ihre Schwester Daggi Wendt fast verschwand. Die Schwes-
ter war gut zehn Jahre jünger und bot Tee und Sanddorn-
kekse an. Weller und Ann Kathrin wollten nur Wasser. Daggi
Wendt füllte zwei Gläser aus dem Wasserhahn.

Weller nahm auf dem Sofa unter der Schräge Platz. Ann
Kathrin betrachtete eine Yuccapalme, die kurz davor war,
zu verdursten. Ähnlich ging es den kleinen Kakteen auf dem
Fensterbrett. Die Orchidee existierte nur noch als blütenloser
Stiel.

»Ein bisschen Wasser würde den Pflanzen guttun«, sagte
Ann Kathrin, die nur mit Mühe den Impuls unterdrücken
konnte, die Kakteen und die Yuccapalme mit ihrem Wasser-
glas zu gießen.

»Haben Sie die Leiche schon für die Beerdigung freigege-
ben?«, fragte Daggi Wendt.

Weller trank von dem Wasser. Es schmeckte abgestanden.
»Nein«, sagte Ann Kathrin. »Es gibt da noch ein paar Un-
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stimmigkeiten.« Sie sprach Frau Jansen direkt an. »Ihr Mann
wurde ermordet.«

Die Stimmung im Raum, die Ann Kathrin von Anfang an
als feindselig empfunden hatte, wurde eisig.

»Und jetzt wollen Sie wissen, wo ich zur Tatzeit war,
stimmt’s?«, stellte Frau Jansen patzig fest.

Ihre Schwester sprudelte sofort los: »Bei mir. Wir waren
den ganzen Abend zusammen. Erst haben wir einen langen
Spaziergang auf dem Deich gemacht. So etwas tun wir oft.
Ein Gespräch unter Schwestern, umhüllt vom Wind, wenn
uns niemand zuhören kann … Dann hat sie hier geschlafen,
bei mir, auf diesem Sofa.«

Weller betastete die Sitzfläche, als könne er so nachträglich
die Wahrheit erspüren.

»Wie hoch ist die Lebensversicherung Ihres Mannes?«,
fragte Ann Kathrin.

Die Schwestern warfen sich kurze Blicke zu. Dann sagte
Frau Jansen: »Zweihunderttausend, glaube ich. Aber ver-
mutlich ist sie auch verpfändet oder sicherheitsübereignet
oder wie das heißt. Ich habe noch keine Übersicht über meine
Vermögensverhältnisse. Mein Mann hat aus geschäftlichen
Dingen immer ein Staatsgeheimnis gemacht. Ich fürchte nur,
er ist lange nicht so reich, wie alle glauben. Immer musste
alles der Bank gegenüber als Sicherheit herhalten. Sogar das
Haus in Marienhafe. Ich bin mir nicht sicher, ob mir über-
haupt noch etwas gehört.«

»Er fand es toll, Frauen dumm zu halten«, blaffte die
Schwester dazwischen. »Er wäre ein guter Taliban gewor-
den. Auch das mit der Vielweiberei hätte ihm in den Kram
gepasst. Nur dass die keinen Alkohol trinken, war eine un-
überbrückbare Mauer zwischen ihm und denen.«
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Marion Jansen starrte ihre Schwester beschwörend an. Die
schwieg jetzt verbissen, brodelte aber innerlich.

»Sie hatten, wie ich Ihren Worten entnehme, kein beson-
ders gutes Verhältnis zu Ihrem Schwager?«

Die Schwestern sahen sich intensiv an. Ann Kathrin
spürte, dass sie ganz kurz davor war, die Wahrheit zu erfah-
ren. Sie durfte jetzt nur keinen Fehler machen.

Sie entschied sich dafür, die Dinge laufen zu lassen. Sie galt
als Verhörspezialistin, dabei gab sie den Menschen oft ein-
fach nur Zeit und Raum, um zu reden. Die meisten, so hatte
die Erfahrung sie gelehrt, wollten nur zu gern reden. Was ih-
nen fehlte, war die Initialzündung und die Atmosphäre, die
eine Aussprache möglich machte. Polizeiinspektionen waren
da nur sehr bedingt geeignet.

Ann Kathrin sagte sachlich: »Ihr Schwager war kein ganz
armer Mann, wie wir vermuten dürfen. Ich sehe, dass Sie
aber in eher bescheidenen Verhältnissen leben …«

Treffer, versenkt, dachte Weller, noch bevor Daggi Wendt
loslegen konnte.

»Ich würde lieber auf der Müllkippe schlafen, als etwas
von seinem Geld zu nehmen! Der hält immer alle in Abhän-
gigkeit. Finanziell. Seelisch. Hauptsache, abhängig! Mich hat
er nicht gekriegt, mich nicht!«

Ann Kathrin wollte aus ihrem Wasserglas trinken, doch
Weller deutete ihr gestisch an, sie solle es lieber bleiben las-
sen.

In Ann Kathrins Handtasche heulte ein Seehund. Sie fischte
ihr Handy heraus und sah auf dem Display, dass Rupert ver-
suchte, sie zu erreichen. Aber sie hatte keine Lust, jetzt mit
ihm zu reden. Sie wollte diese geständnishafte Situation hier
nicht zerstören. Sie drückte das Gespräch weg.
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»Daggi, bitte!«, sagte Frau Jansen mit der Energie einer
letztmaligen Zurechtweisung.

»Was soll’s! Die wissen das doch sowieso längst alles!
Jeder weiß es!«

»Was?«, fragte Ann Kathrin.
Daggi ging zum Schrank und öffnete die Schublade.
»Nicht!«, bat Marion Jansen, klang aber schon so resi-

gniert, als hätte sie sich bereits mit allem abgefunden.
Daggi warf Fotos auf den Tisch. Auf jedem Bild war Frau

Jansen. Sie sah schlimm aus. Ein blaues Auge, eine geschwol-
lene Wange, ein Unterarm, auf dem Zigaretten ausgedrückt
worden waren.

Marion Jansen blickte demonstrativ weg und biss sich auf
ihre Unterlippe.

»Das«, sagte ihre Schwester, »war mein toller Herr Schwa-
ger. Das größte saufende Ekelpaket Ostfrieslands.«

Ann Kathrin sah den Aufnahmen an, dass mindestens die
Hälfte zu einer polizeilich durchgeführten Beweissicherung
gehörte. Der Rest hatte eher privaten Charakter.

»Es gibt«, stellte Ann Kathrin fest, »in Deutschland Schei-
dungsanwälte.«

Daggi zeigte auf ihre Schwester, die jetzt Tränen in den
Augen hatte. »Nicht für sie«, sagte Daggi, »und erst recht
nicht für unseren seligen Joachim. Der nahm das wörtlich:
Bis dass der Tod euch scheidet. Ich finde dich überall, hat er
gesagt. Du gehörst mir. Er hat sogar Filme von seinen Prügel-
orgien gedreht. Wollen Sie sie mal sehen?«

»Daggi, nicht!«, rief Frau Jansen.
»Das sind doch Fotos, die wurden in der Polizeiinspektion

gemacht«, sagte Ann Kathrin. »Ist es denn nie zu einer An-
zeige gekommen?«
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»O ja«, spottete Daggi. »Ist es. Der Rechtsstaat wurde so-
fort aktiv, schützte wie immer den Täter und brachte das Op-
fer in demütigende Situationen.«

Ann Kathrin wandte sich an Frau Jansen. »Sie haben die
Anzeige jedes Mal wieder zurückgezogen und behauptet, Sie
seien vom Fahrrad gestürzt oder irgend so einen Mist?«

»Das kennen wir wie Ebbe und Flut«, grummelte Weller.
Am liebsten hätte er die Frauen alleine gelassen. Er empfand
sich als Störfaktor, und solche Gespräche schlugen ihm im-
mer auf den Magen. Manchmal schämte er sich dann seines
Geschlechts. Er sah aus dem Fenster. Eine Möwengruppe
jagte auf dem Deich. Sie rissen einen Krebs in Stücke. Dabei
flogen sie wild durcheinander und zankten sich um die Beute.

Ann Kathrin ärgerte sich, nichts über Frau Jansens fami-
liäre Situation in den Akten gelesen zu haben. Sie hatten in
Ostfriesland aus gutem Grund nicht einfach nur eine Mord-
kommission, sondern das K 1 war zuständig für alle Delikte
gegen Menschen. So konnten Taten rasch zugeordnet wer-
den. Wer fünfmal wegen Körperverletzung angeklagt wor-
den war, galt als tatverdächtig, wenn sein Nachbar beim
Grillfest erschlagen wurde.

Sie würde sich Rupert noch einmal gründlich vorknöpfen.
Sie hoffte für ihn, dass er nur geschludert und die Akte nicht
im Austausch gegen sexuelle Dienstleistungen gesäubert hatte.

»Im Grunde«, sagte Daggi Wendt vorwurfsvoll, »sind Sie
an allem schuld.«

»Ich?«, fragten Ann Kathrin und Weller gleichzeitig.
[…]
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